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Seit zwei Monaten wird Frankreich von Streiks und Protesten gegen den Versuch, das Rentenalter
zu erhöhen, erschüttert. Doch nun ist die Krise in eine neue Phase eingetreten.

Nach monatelangen Verhandlungen, in denen versucht wurde, die Stimmen der Abgeordneten des
rechten Flügels der Republikaner:innen zu kaufen, konnte die Regierung immer noch keine
Mehrheit erlangen – ein Zeichen für den Druck, den die Massen auf alle Abgeordneten ausübten.

Präsident Emmanuel Macron berief sich daraufhin auf Artikel 49.3 der Verfassung, der es ihm
erlaubt, das Parlament zu übergehen und Gesetze zu verabschieden, ohne dass es eine Mehrheit
unter den Abgeordneten gibt, geschweige denn ein Mandat des Volkes.

Dieser ungeheuerliche Eingriff in die Demokratie löste mehr als eine Woche lang eine neue Serie
nächtlicher Proteste aus. In diesen Kämpfen mit den Sicherheitskräften stehen immer mehr junge
Menschen an vorderster Front: Sie lassen sich nicht ihrer demokratischen Rechte berauben!

An den Arbeitsplätzen fällt das Tempo des Kampfes uneinheitlich aus. Einige Sektoren wie die
Eisenbahnen, die Energiewirtschaft, die Docks und die Müllabfuhr werden seit Wochen bestreikt.
Auf den Straßen von Paris türmen sich 10.000 Tonnen Müll. Die Häfen von Marseille und Rouen sind
blockiert, ebenso wie mehrere Raffinerien. Die Benzinknappheit ist im Süden des Landes sehr groß
und weitet sich unaufhaltsam auf das ganze Land aus.

Der Aktionstag am 23. März brachte 3,5 Millionen Arbeit„nehmer“:innen mit hunderten
Demonstrationen auf die Straße. Die Erfahrung der letzten Wochen zeigt jedoch, dass selbst eine
Mobilisierung dieses Ausmaßes nicht ausreicht, um die Regierung zum Rückzug zu zwingen,
geschweige denn, um sie vollständig abzusetzen, was die notwendige Voraussetzung für die
Aufhebung des Gesetzes und eine angemessene Bestrafung für ihre Missachtung der Demokratie
wäre.

Alle Gewerkschaftsverbände erklärten, sie würden das Land im März zum Stillstand bringen. Die
Realität sieht jedoch bislang anders aus. Einige gut organisierte Sektoren führen zwar erneuerbare
Streiks durch (die jeden Morgen in Betriebsversammlungen abgestimmt werden), aber es gibt keine
generelle Arbeitsniederlegung. An den Aktionstagen (neun seit Januar) werden Millionen auf die
Straße gebracht, aber die Zahl der Streikenden außerhalb dieser Tage ist eher gering.

Was ist hier los? Die Gewerkschaftsführer:innen haben ihre Glaubwürdigkeit in diesem Kampf aufs
Spiel gesetzt – sie können heute nicht einfach nachgeben oder sich zurückziehen. Aber sie wollen
auch nicht über die aktuelle Strategie hinausgehen. Da die Rentenreform nach allgemeiner und
richtiger Auffassung den Lohnabhängigen zwei Jahre ihres Ruhestands vorenthält, würde eine
Niederlage bedeuten, dass sie zugeben müssten, dass sie nicht in der Lage sind, die bestehenden
Lebens- und Arbeitsbedingungen der Arbeiter:innen zu verteidigen, geschweige denn für
Verbesserungen zu kämpfen.
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Doch trotz des hohen Einsatzes weigern sich die Gewerkschaften, zu einem Generalstreik
aufzurufen. Sie bestehen auf Blockaden, auf Verallgemeinerungen, aber sie haben nicht dazu
aufgerufen, dass alle organisiert und gemeinsam das Land in einem unbefristeten politischen Streik
lahmlegen. Der Grund dafür ist einfach. Die Zahl der gewerkschaftlich Organisierten in Frankreich
ist gering, weniger als 10 Prozent. Die Führungen ziehen es daher vor, gut kontrollierte Streiks in
einigen strategischen Sektoren mit „Aktionstagen“ für alle anderen zu kombinieren. Sie ziehen diese
konkreten Aktionen einem unbefristeten Generalstreik vor, der zwangsläufig die Organisation
alternativer lokaler, regionaler und nationaler Führungen zur Koordinierung erfordern würde.
Angesichts eines politischen Kampfes, der eine politische Aktion in gleichem Umfang erfordert, sind
die Gewerkschaftsspitzen unschlüssig und verhalten sich zu dieser Aufgabe passiv. Doch dies ist
eine Strategie der Niederlage.

Viele Arbeiter:innen betrachten die Gewerkschaftsführer:innen immer noch als die legitime
Führung, auch weil die Gewerkschaftsfront (die Intersyndicale) bislang geschlossen bleibt und die
Reden der Führer:innen einen radikalen Ton anschlagen. Doch bevor Macron ein Misstrauensvotum
knapp überstand, war die Zahl der Streikenden rückläufig. Das hat sich nach dem 16. März zwar
wieder geändert. Aber ohne einen ernsthaften Tempo- und Richtungswechsel wird sich nach einiger
Zeit wieder dasselbe Problem stellen.

Deshalb müssen wir den Schwung des aktuellen Kampfes nutzen. Dieser ist noch nicht vorbei, er ist
vielmehr in eine entscheidende Phase getreten. Die nächsten Tage und Wochen werden von größter
Bedeutung sein. Die Entschlossenheit der Streikenden, kombiniert mit der noch zu entfesselnden
Kampfbereitschaft der Massen, ist unermesslich stärker als die Regierung und ihre Polizei. Die
Jugend nimmt den Kampf auf: Universitäten in Paris und Toulouse sind besetzt. Überall versuchen
Aktivist:innen, die Betriebe zu vernetzen, Streikkomitees zu bilden und für einen Generalstreik zu
werben.

Das jüngste Interview von Macron, das von einer ungezügelten Verachtung für die Lohnabhängigen
geprägt war, hat die Situation noch zugespitzt. Die Gewalt der Polizei und die Forderungen der
Minister:innen nach einem harten Durchgreifen gegen die Demonstrant:innen verstärken den Hass
der Bevölkerung auf die Regierung nur noch. Millionen von Menschen fühlen, dass Demokratie und
Gerechtigkeit auf ihrer Seite sind.

Der Generalstreik ist der einzig mögliche Schritt. In jedem Betrieb sollten die Aktivist:innen die
Führung übernehmen und ihre Kolleg:innen davon überzeugen, die Streiks auszuweiten, die
Profitmaschine zu stoppen und die öffentlichen Dienste zu schließen. Generalversammlungen und
Streikkomitees in den Betrieben sollten die Führung übernehmen und Aktionsräte bilden, die
regional und national vernetzt sind, um die Verallgemeinerung von Streiks zu organisieren.

Dieser Kampf geht über die Renten hinaus. Auf Macrons Umgehung des Parlaments kann es nur
eine Antwort geben: einen Generalstreik, um die Rentenreform zu stoppen, um Macron zu stürzen
und vor allem, um die 5. Republik und ihre bonapartistische Verfassung zu Fall zu bringen.

Macron wird nicht der erste Tyrann sein, der von den französischen Arbeiter:innen auf der Straße
besiegt wird. Aber er könnte der letzte sein, wenn die französische Arbeiter:innenklasse sich auf
eine Endabrechnung mit dem Kapitalismus vorbereitet.


